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Architektur ist dem Leben ausgesetzt. Bauwerke aus 
Holz zeigen dies exemplarisch auf, ihr Erschei-
nungsbild verändert sich im Lauf der Zeit erheb-
lich. Der Ein�uss von Sonne und Niederschlag lässt 
Holz verwittern und führt im besten Fall zu Patina. 
Gleichwohl kann Holz auch verrotten, steht es dau-
erhaft im Wasser und trocknet nie vollständig aus. 
Deswegen kennt der konstruktive Witterungsschutz 
im Holzbau eine jahrhundertelange Tradition. Wet-
tergegerbtes Holz, das bei Bauernhäusern und Feld-
scheunen ohne Weiteres akzeptiert ist, forderte un-
sere urbanen Sehgewohnheiten lange heraus. So 
litten Neubauten aus unbehandeltem Holz lange 
Zeit am Stigma der Hütte. Das ist heute überstan-
den, die ˜sthetik des Holzbaus ausdi�erenziert und 
akzeptierter Teil unserer Stadtlandschaft.

In den ����er Jahren erlebte der Holzbau einen 
beispiellosen Boom, mit einer breiten Rezeption 
selbst über Fachkreise hinaus: «Ein Material hebt 
ab», postulierte die Kulturzeitschrift Du im Jahr 
����.1 Neben herkömmlichem Schnittholz waren 
es verleimte Holzwerksto�e, die experimentellen 
Einsatz an der Fassade fanden: Dreischicht- oder 
Sperrholzplatten. Zugleich veränderte sich die Ar-
chitektursprache, sie entwickelte ein abstrakteres 
Vokabular, das Körper betonte und die Kleider eng 
spannte: Das Ober�ächenspiel war das Ziel (vgl. Her-

zog & de Meuron, S. 8). In Opposition dazu massen ei-
nige Architekturscha�ende dem konstruktiven Wit-
terungsschutz und damit der baulichen Gliederung 
wieder mehr Gewicht bei und übertrugen die Tekto-
nik auf den (vorfabrizierten) Holztafelbau. 

Werkstoffplatten oder Schnittholz?
Wie sehen die Experimente von damals heute 

aus? Vorneweg: Eine Ikone des Holzbaus, das Gar-
tenhaus in Bottmingen von Herzog & de Meuron 
mit seinem Knick vor dem Baum davor, trägt heute 
kein Sperrholz mehr. Die jetzigen Bewohnenden 
wollen es nicht fotogra�ert sehen. Einen Eindruck 
von verwittertem Sperrholz kann man sich in dieser 
Serie gleichwohl verscha�en: Hanspeter Müller, ein 
langjähriger Partner von Michael Alder, hat ���� ein 
Haus mit Sperrholzkleid errichtet (S. 25). Auch an 
Dreischichtplatten (beispielsweise Wohnsiedlung Au, 
S. 22) nagt unerbittlich der Zahn der Zeit, im Unter-
schied zu den gut patinierten Fassaden aus Schnitt-
holz. In den Beispielen ist die gesamte Breite an 
Konstruktionen und Holzarten jener Jahre versam-

Résumé page 31
Summary page 31

Ein Wiedersehen mit Holz-
bauten der 1990er Jahre

Nirgends zeigt sich die Alterung direk-
ter als bei natürlichen Materialien 
wie Holz. Vor dreissig Jahren setzte 
der Holzbau zum Höhenflug an. 
Was hat sich bewährt, was nicht?

Roland Bernath (Bilder) 

Leinwand für 
das Wetter

Wohnsiedlung Au SG, 1995, 
Marco Koeppel, Carlos Martinez
Die hinterlüfteten Dreischichtplatten aus 
Lärche sind vertikal mit eingefrästen 
Aluschienen, horizontal mit einem Wetter-
schenkel versehen. Nur an den ausge-
brannten Südfassaden sind erste Abplatzungen 
auszumachen. (Vgl. wbw 11 – 1995, S. 8 – 13.)
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Wohnheim für Behinderte, Basel 
1994 – 97, Christian Dill
Aus Brandschutzgründen (das Gebäude 
gilt als Spitalbau) musste ein Massivbau 
errichtet werden, mit Fassaden und 
Klappläden aus Holz, konkret aus unbe-
handelten Dreischichtplatten (27 mm) aus 
Douglasie. Die Patina unterscheidet sich 
stark: Über dem Betonsockel unter dem 
Vordach altert das Holz anders als auf der 
Terrasse im Hof.



wbw
9 — 2023

25 Leinwand für das Wetter

Einfamilienhaus Binningen 
1989 – 90, Hanspeter Müller
Die Fassade samt Schiebeläden ist aus 
Sperrholzplatten (15 mm) aus Dougla-
sie gefertigt. Vordach, Sockel und Hinter-
lüftung sorgen für einen dunklen Teint. 
Zusammen mit der Schuppung schützen 
Eckleisten die anspruchsvollen Stirn-
seiten der Platten. 
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Haus Felsberg Weggis 
1990 – 93, Bosshard Luchsinger
Paneele aus jeweils fünf Lärchenbrettern 
schützen die Fassaden. Durch clevere 
Anordnung und den bewussten Holz-
schnitt sind die Bretter nun wellenförmig 
gebogen, blieben aber immer noch 
dicht gefügt.
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Wohnsiedlung Obere Widen 
Arlesheim, 1998 – 99, Proplaning 
Die Reihenhäuser samt Attiken sind aus 
Brettstapel-Elementen konstruiert. 
Eng gefügte sägerohe Douglasienstäbe 
(30 / 30 mm) tragen dieses Bild nach 
aussen an die Fassade und erwecken 
in den tiefen Loggien einen kompakten 
Eindruck.
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Hochschule für Holzwirtschaft 
Biel, 1994 – 99, Meili Peter
Mit Nut und Kamm gestossene Eichen-
bretter bilden Paneele mit seitlichen 
Rahmen. Horizontale Abschlüsse sind, 
obwohl als Verschleissteile konzipiert 
noch im Original an Ort und Stelle vor-
handen. (Vgl. wbw 10 – 1999, S. 5 – 9; 
wbw 1 / 2 – 2001, S. 67.)










